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1. Trends in der Arbeitszeit

Beschäftigte in Österreich arbeiten im Durchschnitt etwas länger 
als Menschen in vielen anderen europäischen Ländern. So lag die 
durchschnittliche Wochenarbeitszeit bei Vollzeitbeschäftigten im 
Jahr 2020 bei 39,8 Stunden in Österreich und 39,2 Stunden in 
Deutschland, der europäische Durchschnitt lag bei 39,3 Stunden.1 
Statistik Austria gibt für österreichische Vollzeiterwerbstätige sogar 
eine durchschnittliche Wochenarbeitszeit von knapp 42 Stunden an.2

Die Präferenzen der Beschäftigten gehen allerdings in unterschied-
liche Richtungen: Viele Teilzeitbeschäftigte möchten ihren Stunden-
umfang gern erhöhen, wogegen Personen mit langen Arbeitszeiten 
tendenziell eher den Wunsch nach einer Arbeitszeitverkürzung 
hegen (Wöhrmann et al. 2016).
Auch medial wurde in den vergangenen Jahren immer wieder über 
einzelne Unternehmen oder Gesetzesinitiativen aus verschiedenen 
Ländern berichtet, in denen die Arbeitszeiten verkürzt oder eine 
4-Tage-Woche eingeführt wurden. 
Die Gründe für den Wunsch nach kürzeren Arbeitszeiten sind 
vielfältig. Einerseits möchten Beschäftigte je nach Lebensphase 

unterschiedliche Anforderungen aus 
ihrem Privatleben, wie etwa Kinderbe-
treuung, Weiterbildung oder Auszeiten, 
mit dem Arbeitsleben vereinbaren. Es 
ist also mehr individuelle Flexibilität 
bei der Arbeitszeitgestaltung gefordert. 

Andererseits bieten Arbeitszeitmodelle mit geringerem Stunden-
umfang in vielerlei Hinsicht Vorteile: Neben der besseren Berück-
sichtigung individueller Wünsche können ergonomisch günstige 
Schichtpläne mit kurzer Wochenarbeitszeit gestaltet werden, bei 
denen (belastende) Arbeitszeiten mit längeren Erholungsphasen 
ausgeglichen werden können. Auch Führung in niedriger Vollzeit 
kann zu einer Erhöhung des Anteils von Frauen in Führungsposi-
tionen beitragen, wenn  z. B. aufgrund von Pflegeverantwortung 
keine hohe Vollzeit möglich ist. 
Aus Sicht der Betriebe besteht zurzeit in vielen Branchen ein Man-
gel an qualifizierten Fachkräften. Mit attraktiven Arbeitszeiten soll 
die Wettbewerbsfähigkeit am Bewerber:innenmarkt gesteigert und 
Personal angeworben werden. Auch die Aussicht, mit gesünderen 
und sozial verträglicheren Arbeitszeiten möglicherweise mehr Be-
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schäftigte länger arbeitsfähig und in der Branche halten zu können, 
kann für Betriebe ein gutes Argument für kürzere Arbeitszeiten 
sein. Auf der anderen Seite ist allerdings eine reine Verkürzung der 
Arbeitszeiten betrieblich i.d.R. nicht machbar oder führt zu stark 
erhöhten Kosten. Diese Punkte werden in Abschnitt 4 näher erörtert. 
In Kollektiv- und Tarifverträgen gibt es bereits eine Reihe von 
Wahlmöglichkeiten bei der Arbeitszeitgestaltung, wie etwa die Wahl 
zwischen Zeit- und Geldzuschlägen oder eine zeitlich befristete 
Arbeitszeitverkürzung. Manche Beschäftigte können und wollen 
es sich leisten, freiwillig auf einen Teil des Lohns zu verzichten 
zugunsten einer niedrigeren Arbeitszeit. Anderen wäre dies jedoch 
nicht leicht möglich. 

2. Arbeitswissenschaft: Übersicht zu den Effekten langer Arbeits-
zeiten 

Die Arbeitszeitforschung beschäftigt sich seit mehr als 100 Jahren 
mit der Frage, wie sich die Arbeitszeitgestaltung auf Belastung, Bean-
spruchung, Schlaf, Erholung, Sicherheit, Gesundheit und Vereinbarkeit 
(Work-Life-Balance) der Beschäftigten auswirkt. Oft geht es dabei 
um eine Abschätzung, welche Auswirkungen konkrete Arbeitszeit-
merkmale wie die Dauer, Lage oder Verteilung der Arbeitszeit haben.
Im Folgenden sollen die Effekte von langen täglichen und wöchent-
lichen Arbeitszeiten übersichtsartig dargestellt werden. Eine lange 
Arbeitsdauer wirkt auf verschiedenen Ebenen: Einerseits verlängert sie 
die Exposition der Beschäftigten gegenüber arbeitsbedingten Belas-
tungen. Bei körperlich oder psychisch belastender Arbeit erhöht sich 
die Belastung entsprechend, wenn diese über einen langen Zeitraum 
hinweg einwirkt (Rutenfranz et al. 1993: 574–599). Auf der anderen 
Seite führen lange Arbeitstage oder Dienste zu einer Verringerung 
der Zeit für Erholung, Schlaf und „Freizeit“. Dies ist exemplarisch in 
Abbildung 1 dargestellt, bei der ein Zwölf-Stunden-Dienst mit Zeiten 
für Ernährung, Arbeitsweg und einer kurzen Zeit zum Abschalten 
auf einem 24-Stunden-Zeitstrahl abgebildet ist. Bei einer solchen, 
eher konservativen, Zeitschätzung bleiben nur noch sieben Stunden 
Schlaf. Nach gängigen Empfehlungen benötigen Erwachsene jedoch 
etwa sieben bis neun Stunden Schlaf (Watson et al. 2015), daher ist 
bei einer solchen Zeitverteilung selbst ohne weitere Tätigkeiten am 
Tag ausreichender Schlaf kaum mehr möglich. Die wissenschaftliche 
Evidenz zeigt dementsprechend eine Reihe von Risiken bei langen 
Arbeitszeiten. 

Steigerung der 
Wettbewerbsfä-
higkeit am Bewer-
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Abbildung 1: Schematische Zeitnutzung in 24 Stunden bei einem Zwölf-
Stunden-Dienst.

Quelle: Eigene Darstellung

Lange tägliche und wöchentliche Arbeitszeiten können das Risiko 
für Fehlhandlungen und Arbeitsunfälle erhöhen, wie eine Über-
sichtsarbeit von Fischer et al. (2017) zeigt. In mehreren, für die 
Erwerbsbevölkerung aus verschiedenen Ländern repräsentativen, 
Studien zeigte sich ein Anstieg des Unfallrisikos mit zunehmender 
Dienstlänge. Insbesondere nach der 8. Arbeitsstunde erhöht sich 
das Risiko überproportional und ist in der 12. Arbeitsstunde bereits 
doppelt so hoch wie in der 8. Stunde (siehe Abbildung 2). Auch Gurub-
hagavatula et al. (2021) beschreiben, wie die Dauer der Schicht oder 
des Dienstes die Leistungsfähigkeit, Sicherheit und Gesundheit der 
Beschäftigten beeinflusst. Hier wird besonders das Zusammenwirken 
der Arbeitszeitdauer und -lage mit dem menschlichen Biorhythmus 
beschrieben: Lange Arbeitszeiten wirken nicht nur per se ermüdend, 
sie führen besonders in Kombination mit Arbeit zu biologisch un-
günstigen Zeiten, wie in der Nacht, zu Erschöpfung, Müdigkeit und 
einer Verschlechterung der Performanz. 

Für lange wöchentliche Arbeitszeiten gibt es ebenfalls Hinweise 
auf erhöhte Risiken. Das Unfallrisiko steigt mit zunehmender Wo-
chenarbeitszeit, wobei der Trend hier eher linear ist (Dembe et al. 
2005) und stark durch die Verteilung der Arbeitszeit innerhalb der 
Woche bzw. des Schichtblocks bestimmt zu sein scheint. So weisen 
z. B. bei gleicher Wochenarbeitszeit sechs 8-stündige Dienste ein 
niedrigeres Risiko auf als vier 12-stündige Dienste (Folkard und 
Lombardi 2006). Teils wird das Unfallrisiko weiter durch verkürzten 
Schlaf bei langen Arbeitszeiten verstärkt (Arlinghaus et al. 2012). 
Auch gesundheitliche und soziale Beeinträchtigungen stehen im 
Zusammenhang mit langen Wochenarbeitszeiten. Ein aktuelles 
systematisches Review berichtet Zusammenhänge zwischen langen 
Arbeitszeiten und Gesundheitsrisiken. Im Vergleich zu kürzeren 
Arbeitszeiten steigt das Schlaganfallrisiko um 33 Prozent bei mehr 
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als 40 Wochenstunden. Etwas schwächere Evidenzen sind auch für 
das Risiko für Depressionen, koronare Herzkrankheit und Schwan-
gerschaftskomplikationen bei langen Arbeitszeiten vorhanden 
(Rivera et al. 2020).

Abbildung 2: Relatives Unfallrisiko in Abhängigkeit von der täglichen 
Arbeitsdauer (Fischer et al. 2017, Abb. 2c).

Die Arbeitszeitgesellschaft formuliert aufbauend auf wissenschaft-
lichen Erkenntnissen folgende Empfehlungen zu Zwölf-Stun-
den-Diensten3:
l	  Insbesondere aufgrund des hohen Unfallrisikos und ungeklär-

ter Fragen im Hinblick auf arbeitsbezogene Grenzwerte sollten 
Zwölf-Stunden-Schichten die (absolute) Ausnahme bilden.

l	  Arbeitnehmer:innen müssen die Möglichkeit haben, abzuleh-
nen, in einer Zwölf-Stunden-Schicht zu arbeiten.

l	  In Zwölf-Stunden-Schichten sollen entsprechende Anteile an 
Arbeitsbereitschaftszeiten enthalten sein (i.d.R. 30 Prozent bzw. 
1/3) oder sehr geringe Belastungen vorliegen.

l	  Längere Pausen als bei acht Stunden: 60 Minuten und diese 
sollten nach Belastungsaspekten aufgeteilt und innerhalb der 
Zwölf Stunden plus kurzer Übergabe liegen.

… gesundheitlichen 
und sozialen Be-
einträchtigungen

Zwölf-Stunden- 
Schichten sollten 
absolute Ausnah-
me bilden
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„4-Tage-Woche“ 
kann irreführend 

sein

3. Wie kann eine Arbeitszeitverkürzung aussehen?

Viele sprechen von Arbeitszeitverkürzung, jedoch meinen sie oft ver-
schiedene Aspekte. Eine Verringerung der wöchentlichen Arbeitszeit 
kann auf unterschiedliche Weisen erfolgen hinsichtlich: 
l	  Lohnausgleich für die reduzierte Arbeitszeit
l	  Veränderung der Arbeitsprozesse und Organisation
l	  Einstellung zusätzlichen Personals 

Je nach konkreter Ausgestaltung sind sehr unterschiedliche Aus-
wirkungen der Arbeitszeitverkürzung zu erwarten. Bei (zumindest 
teilweisem) Lohnausgleich, einer Umstellung der Arbeitsorganisation 
oder mit zusätzlichem Personal zur Kompensation der reduzierten 
Zeiten sind völlig andere Effekte auf die Beschäftigten erwartbar als 
bei einer reinen Arbeitszeitverkürzung ohne Veränderung der Rahmen-
bedingungen. Letzteres wäre als reine Arbeitsverdichtung anzusehen.
Häufig wird auch die „4-Tage-Woche“ als ein Mittel der Arbeitszeitver-
kürzung genannt. Dies kann jedoch irreführend sein, wenn lediglich 
die Arbeitszeit auf vier Tage komprimiert wird, die Wochenarbeitszeit 
jedoch gleich bleibt. Aus arbeitswissenschaftlicher Sicht wäre dies 
nicht unproblematisch für die resultierende Belastung bei länge-
ren Diensten und sollte gut im Hinblick auf die Gesamtbelastung 
abgewogen werden. 
Erste Schritte zu Arbeitszeitverkürzungen einzelner Firmen oder 
Länder wurden medial bekannt und zeigten oft positives Feedback 
der Beteiligten. So adoptierte etwa Belgien im Jahr 2022 das Recht 
auf eine 4-Tage-Woche sowie auf Nicht-Erreichbarkeit. Auch in Spa-
nien soll landesweit die Möglichkeit zur 4-Tage-Woche eingeführt 
werden, jedoch ist dies seit der Ankündigung im Jahr 2021 noch 
nicht umgesetzt worden.4 Eine systematische, wissenschaftliche 
Begleitung oder Evaluierung landesweiter oder betrieblicher Ar-
beitszeitverkürzungen fand bislang nur selten statt. Im Folgenden 
soll daher eine Übersicht über existierende Studien zu den Effekten 
einer Arbeitszeitverkürzung auf die Gesundheit und das Wohlbefinden 
der Beschäftigten gegeben werden, um die Ergebnisse anschließend 
im Hinblick auf praktische und Umsetzungsaspekte zu diskutieren. 

Wissenschaftliche Evidenzen zu den Effekten einer Arbeitszeitverkürzung

Ein aktuelles, systematisches Review von 13 Studien zu den Effekten 
einer Arbeitszeitverkürzung auf die psychische Gesundheit aus 2020 
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ergab durchweg positive Effekte (Jansen-Preilowski et al. 2020): Bei 
sieben von acht Studien führte die Arbeitszeitverkürzung zu einer 
Verbesserung der Work-Life-Balance, vor allem durch mehr Zeit 
für Aktivitäten mit Freund:innen/Familie und im Haushalt. Weitere 
Ergebnisse in der Übersicht:
l	  In allen fünf einbezogenen Studien wurde eine verbesserte Er-

holung berichtet.
l	  In zwei von drei Studien wurde ein verbessertes gesundheits-

förderndes Verhalten ermittelt, wie  z. B. mehr Bewegung und 
mehr Aktivitäten zur aktiven Erholung. 

l	  Der Großteil (80–86 Prozent) der Studien zeigen eine Verbes-
serung der berichteten psychischen Gesundheit und des Wohl-
befindens sowie des subjektiven Stressempfindens.

Ein Beispiel aus den einbezogenen Untersuchungen ist eine schwe-
dische Studie mit Beschäftigten im öffentlichen Sektor (Schiller et al. 
2017). Es wurden die Auswirkungen einer um 25 Prozent reduzierten 
Arbeitszeit bei vollem Lohnausgleich auf Schlaf und wahrgenom-
menen Stress untersucht. Nach 18 Monaten konnten signifikante 
Verbesserungen nachgewiesen werden: Der Schlaf verlängerte sich 
durchschnittlich um 23 Minuten pro Nacht und das Stressempfinden 
sowie empfundene Müdigkeit waren signifikant reduziert. Stress und 
Müdigkeit verbesserten sich auch an arbeitsfreien Tagen. 

In einer von XIMES durchgeführten Studie in einer österreichischen 
Stahlproduktion wurde eine Arbeitszeitverkürzung im vollkontinuier-
lichen Schichtbetrieb von 38,5 auf 34,4 Wochenstunden untersucht. 
Im Verlauf mehrerer Jahre konnte in der Gruppe mit 34,4 Stunden ein 
deutlich reduzierter Krankenstand im Vergleich zur Kontrollgruppe 
mit 38,5 Wochenstunden festgestellt werden (Pfeil et al. 2014).

Ein weiteres Beispiel aus einer von uns durchgeführten Studie ist die 
Evaluierung einer Arbeitszeitverkürzung von 38,5 auf 30 Stunden bei 
vollem Lohnausgleich im Jahr 2019 in einer Online-Marketingfirma 
in Österreich. Ziele des Unternehmens waren, die Arbeitgeberattrak-
tivität zu erhöhen und die Work-Life-Balance der Beschäftigten zu 
steigern. (Siehe auch Praxisbericht in diesem Heft) Ein Jahr nach der 
Umstellung wurden die Auswirkungen auf die Beschäftigten mit Hilfe 
von Arbeitszeitauswertungen, Fragebögen und Fokusgruppeninter-
views evaluiert (Arlinghaus 2020). In der Beschäftigtenbefragung 
zeigte sich eine hohe Zufriedenheit mit der Arbeitszeit sowie eine 
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Verbesserung der Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben, Freizeit-
gestaltung und der Gesundheit (siehe Abbildung 3). 

Abbildung 3: Angaben der Beschäftigten zur Auswirkung einer Reduktion 
auf eine 30-Stunden-Woche in einer Online-Marketingfirma in Österreich 
(Arlinghaus 2020).

Die tatsächlich geleisteten Arbeitszeiten zeigten, dass die Arbeits-
zeitverkürzung erfolgreich umgesetzt wurde: Die tägliche Arbeitszeit 
wurde vor allem zum Nachmittag hin verkürzt, so dass das Arbeits-
ende an allen Wochentagen nun deutlich früher lag (zw. 14–16 Uhr, 
freitags zw. 11–13 Uhr) als vor der Umstellung (16–17 Uhr, freitags 
zw. 12–14 Uhr). Trotz der rechtlich nicht notwendigen Arbeitspause 
bei einem 6-Stunden-Tag wurde von fast allen Beschäftigten wei-
terhin eine Mittagspause genommen. Die wichtige soziale Funktion 
der gemeinsamen Pausen wurde so bestätigt. 
Insgesamt zeigten sich in der Befragung sowie den Interviews:
l	  eine sehr hohe Zufriedenheit 
l	  Verbesserungen der Work-Life-Balance 
l	  deutlich mehr Zeit für Familie, Freund:innen, Hobbies
l	  mehr Zeit für gesunde Ernährung, Sport und Schlaf/Erholung.

Praktische Implikationen: Was sollte bei einer Arbeitszeitverkürzung 
berücksichtigt werden?

Vorbereitung zahlt sich aus
Obwohl die oben vorgestellten Evaluationen insgesamt positiv 
waren, ist eine Arbeitszeitverkürzung ein umfangreiches Projekt, 
das entsprechender Vorbereitung und Begleitung bedarf. Zunächst 
sollten die Voraussetzungen gründlich geklärt werden: Welche Ziele 



Lange Arbeitszeiten gefährden physische und psychische Gesundheit     Anna Arlinghaus

WISO / 44. Jg. (2021), Nr. 4
51

Spielräume in der 
Gestaltung be-
trieblicher Prozes-
se ausloten

Einbeziehung der 
Beschäftigten und 
ihrer Vertretungen 
unerlässlich

Vorbereitung der 
Kund:innen auf 
mögliche 
Veränderungen

verfolgt man mit der Reduktion der Arbeitszeit, gibt es Spielraum in 
der Gestaltung betrieblicher Prozesse oder müssen größere Umorga-
nisationen oder Prozessoptimierungen durchgeführt werden, um mit 
der geringeren Zeit auszukommen? Für die Analysephase können auch 
Tätigkeitsanalysen hilfreich sein, bei denen der Zeitanteil relevanter 
Aktivitäten gemessen und im Zeitverlauf betrachtet wird. Hier können 
sich Ansätze bieten, Art und Verteilung der Tätigkeiten sichtbar zu 
machen und zu überprüfen. Für die Optimierung von Prozessen kann 
es hilfreich sein, Möglichkeiten zur Digitalisierung oder Automatisie-
rung in Betracht zu ziehen, die Ressourcen sparen helfen. Auch eine 
Analyse von „Zeitfressern“ gemeinsam mit den Beschäftigten kann 
Optimierungspotenziale aufdecken. Erste Schritte können die klare 
Trennung von Arbeits- und Pausenzeiten, Regelungen zur Nutzung 
privater Mobiltelefone nur in den Pausen oder Vereinbarungen zur 
Gestaltung von Meetings mit besserer Vorbereitung oder zeitlicher 
Begrenzung sein. 
Für diese Vorbereitungen ist die starke Einbeziehung der Beschäf-
tigten und – falls vorhanden – der Personalvertretung unerlässlich. 
In kleineren Unternehmen kann der gesamte Bereich betrachtet 
werden, in größeren Unternehmen kann eine Pilotierung in einem 
klar umgrenzten Bereich hilfreich sein. So kann ausprobiert werden, 
wie die Arbeitszeitverkürzung gelingen kann oder was vor der Über-
tragung in andere Bereiche verändert werden müsste. 
Weiterhin ist eine gute Gestaltung der Arbeitszeitregelung sehr 
wichtig. Zum Beispiel müssen für eine gute Gleitzeitregelung die 
Rahmenbedingungen analysiert und Vereinbarungen getroffen wer-
den, wie etwa zu Anwesenheitszeiten, Kern- oder Funktionszeiten 
und dem Ausmaß der Flexibilität für die Beschäftigten. 
Die Kund:innen sollten ebenfalls gut auf mögliche Veränderungen 
vorbereitet werden, wie  z. B. im Fall von eingeschränkten Telefon- oder 
Servicezeiten. Dadurch können die Akzeptanz und die Zufriedenheit 
in der Zusammenarbeit sichergestellt und mögliche Vorbehalte 
ausgeräumt werden.
Nicht zuletzt ist ein „Proof of Concept“ hilfreich, bei dem die Arbeits-
zeitverkürzung zunächst nur für einige Wochen testweise realisiert 
wird. Auch hier ist ein kleiner, abgegrenzter Bereich hilfreich. In 
diesem Feldversuch können die Beschäftigten das neue Arbeits-
zeitmodell testen und es werden ggf. wichtige Daten für die spätere 
Umsetzung gewonnen. 
Oft sind Kostenfragen große Hindernisse bei den Überlegungen zu 
einer Arbeitszeitverkürzung. Dies kann tatsächlich heikel sein, wenn 
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es  z. B. einen erhöhten Arbeitsbedarf gibt, der nicht im Rahmen der 
Gleitzeit kompensiert werden kann. Fallen dann Überstunden an, 
sind diese deutlich teurer aufgrund des höheren Grundgehaltes, und 
werden sich nur dann lohnen, wenn die höhere Produktivität auch 
in einer Überstunde möglich ist. 
Wenn die Arbeitszeitverkürzung weder durch eine Produktivitäts-
steigerung noch durch Prozessoptimierung ausgeglichen werden 
kann, kann es ebenfalls kritisch werden. In manchen Betrieben und 
Branchen können dann möglicherweise die höhere Attraktivität 
am Arbeitsmarkt, längere Beschäftigungsdauer oder ein geringerer 
Krankenstand Einsparungen bringen. Dies dürfte aber nicht flächen-
deckend zu erwarten sein, bzw. schwächen sich positive Effekte 
am Arbeitsmarkt ab, sobald viele Betriebe verkürzte Arbeitszeiten 
anbieten. 

Erfolgsfaktoren für die Umsetzung
Die Durchführung eines Projekts zur Arbeitszeitverkürzung kann 
die Bindung der Beschäftigten an das Unternehmen erhöhen. Nicht 
zuletzt der Veränderungsprozess, den die Beschäftigten im optimalen 
Fall mitgestalten konnten, verbessert die Identifikation, schafft ein 
gemeinsames Erfolgserlebnis und macht die Vorteile direkt sichtbar. 
Neuen Beschäftigten, die erst nach der Umstellung in das Unter-
nehmen kommen, fehlt dieses Erlebnis und sie müssen erst in die 
Betriebskultur integriert werden. Anekdotische Berichte aus unserer 
Beratungspraxis zeigen nämlich, dass kürzere Arbeitszeiten nicht 
immer nur positive Effekte haben. Manchmal stellen Beschäftigte 
ihre bisherige Arbeitsweise stark in Frage, besonders wenn sie aus 
Branchen mit kulturell sehr langen Arbeitszeiten und Präsenzkultur 
kommen. Wenn dann die bisherige und fast überall falsche Formel 
„Arbeitszeit = Leistung“ in Frage gestellt wird, kann es zu Anpas-
sungsschwierigkeiten kommen. Neue Beschäftigte müssen daher 
anders an das Thema herangeführt und begleitet werden. 
Auch die gemeinsamen Spielregeln zum Umgang mit der verkürz-
ten Arbeitszeit und auch Fragen der Erreichbarkeit außerhalb der 
Arbeitszeit sollten klar vereinbart werden. Zumindest sollten die 
Erwartungen klar seitens der Führungskräfte kommuniziert und 
gelebt werden,  z. B. wenn ausdrücklich unerwünscht ist, dass au-
ßerhalb der Arbeitszeit noch gearbeitet wird. Dazu gehört, dass auch 
die Führungskräfte in der Freizeit keine E-Mails schreiben, selbst die 
Arbeitszeitregeln einhalten und bei den Beschäftigten auf die Ein-
haltung achten oder den Gründen für ein Nicht-Einhalten nachgehen. 



Lange Arbeitszeiten gefährden physische und psychische Gesundheit     Anna Arlinghaus

WISO / 44. Jg. (2021), Nr. 4
53

Auf Beschäftigtenseite kann ein regelmäßiges Review der tatsächli-
chen Arbeitszeiten einen Überblick über die Umsetzung der kürzeren 
Arbeitszeiten geben. Natürlich ermöglicht erst eine Erfassung der 
Arbeitszeit ein regelmäßiges Controlling. 

4. Alternativ: Wege eine neue Normalarbeitszeit zu denken 

In einigen Branchen oder für manche Bereiche wird eine pauschale 
Arbeitszeitverkürzung für alle Beschäftigten nicht möglich sein. 
Daher stellt sich die Frage, welche Alternativen es geben kann, um 
die Arbeitszeit möglichst gesund und sozialverträglich zu gestal-
ten. Gärtner et al. (2018) setzten sich mit dieser Frage auseinander 
und schlagen eine „Neue Normalarbeitszeit“ vor. Bei dieser werden 
Arbeitszeiten nach ihrer Belas-
tung bewertet, im Vergleich zu 
einer „Normalität“, die Gleitzeit 
tagsüber von Montag bis Frei-
tag entspricht. Das Vorgehen 
ist in Abbildung 4 dargestellt: 
Als Ausgangsbasis wird die 
„Neue Normalarbeitszeit“ zugrunde gelegt. Arbeitszeiten, die davon 
abweichen, weil sie beispielsweise in die Abend- oder Wochenend-
stunden fallen, werden im Hinblick auf ihre Risiken für die Sicherheit, 
Gesundheit und soziale Teilhabe bewertet. Wenn im Vergleich zur 
„Neuen Normalarbeitszeit“ erhöhte Risiken festgestellt werden, so 
sollten diese zusätzlichen Belastungen in Zeit statt in Geldzuschlägen 
vergütet werden. Das Ziel dabei ist, durch die zusätzliche freie Zeit 
eine Entlastung und Möglichkeit zur Erholung zu schaffen, um die 
erhöhte Belastung auszugleichen. Erste Beispiele aus der Schicht-
arbeit zeigen, dass durch eine derartige Umwidmung der Zulagen 
ergonomisch deutlich vorteilhaftere Arbeitszeitmodelle entstehen. 
In einem vollkontinuierlichen Schichtsystem kann anstelle eines 
4-Schicht-Modells mit hoher Wochenarbeitszeit sowie Nacht- und 
Wochenendzuschlägen ein 5-Schicht-Modell mit kürzerer Wochen-
arbeitszeit ohne weitere Zulagen geplant werden, bei dem weiterhin 
ein Vollzeitgehalt gezahlt wird.
Die Risikobewertung der Arbeitszeitmodelle ist nicht trivial, da 
eine Vielzahl von Parametern mit einfließen, wie etwa die Länge 
der täglichen Arbeitszeit, Ruhezeiten, die Lage der Arbeitszeit so-
wie die Sequenzen von Schichten ( z. B. Anzahl Nachtschichten in 
Folge). Ein neues Softwaretool, der XIMES-Risikorechner (Gärtner 

Risikobewertung 
der Arbeitszeitmo-
delle nicht trivial

Arbeitszeitverkürzung in Abhängigkeit 
von Risiken für Sicherheit, 

Gesundheit und soziale Teilhabe
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et al. 2019), ermöglicht es, geleistete oder geplante Arbeitszeiten 
einzugeben und eine Schätzung des Unfallrisikos aus der Arbeits-
zeit zu erhalten. Die dahinterliegenden Algorithmen basieren auf 
wissenschaftlichen Studien und der Meta-Analyse von Fischer et 
al. (2017) und bieten so einen ersten evidenzbasierten Ansatz zur 
Bewertung von Arbeitszeiten.

Abbildung 4: Ansatz für ein neues Bewertungssystem der Regulierung 
von Arbeitszeiten (aus Gärtner et al. 2018).

6. Fazit 

Eine Arbeitszeitverkürzung kann Chancen bieten für eine Verbesse-
rung der Sicherheit, Gesundheit und Work-Life-Balance der Beschäf-
tigten und für die Steigerung der Arbeitgeber:innenattraktivität. 
Aufgrund der größeren Zufriedenheit und positiven Gesundheitswir-
kung sind weiterhin eine Verringerung der Fluktuation und langfristig 
auch reduzierte Krankenstände möglich. Die Einführung solcher 
Modelle wird aber immer nur für einen Teil der Betriebe machbar 
und finanzierbar sein. Eine gute Vorbereitung der Arbeitsprozesse 
und Arbeitszeitmodelle sowie der Einbezug der Beschäftigten sind 
dabei essenziell für den Erfolg der Arbeitszeitverkürzung. 
Alternativ oder zusätzlich können Arbeitszeitmodelle anhand ihrer 
Belastungen bewertet und ebenfalls im Hinblick auf die Gesundheit 
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und soziale Teilhabe optimiert werden, was teilweise zu geringerem 
Veränderungsbedarf an betrieblichen Prozessen führt als die pau-
schale Arbeitszeitverkürzung. 
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